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PolizeiVerordnung,
betr. die Einrichtung und den Gebrauch ſolcher
land wirtſchaftlichen Maſchinen, die nicht im

Fahren arbeiten.
Auf Grund der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes

über die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850
(G.-S. S. 265) Sezw. der 88 137 und 139 des Ge
ſetzes über die allgemeine Landes- Verwaltung vom
30. Juli 1883 (G.-S. S. 195) wird hierdurch unter
Aufhebung der Polizei- Verordnung vom 5. April
1862 (Amtsblatt S. 133) für den Umfang des Re-

Merſeburg unter Zuſtimmung des
irksausſchuſſes folgende Polizei- Verordnung er

aſſen.
1. Land wirtſchaftliche Maſchinen, welche nicht im

Fahren arbeiten, dürfen nicht in Betrieb geſetzt
werden, wenn ſie nicht den nachſtehend zu a
bis e ausgeſprochenen Vorſchriften entſprechen.

a) An jeder Maſchine ſind alle von dem Geſtell

er Aufnahme des Arbeits
materials oder der Abführung des Arbeits
produktes frei bleiben müſſen.

b) Jede Maſchine muß ſo eingerichtet ſein, daß
es möglich iſt, den Zuſammenhang des Mo-
tors mit der Arbeitsmaſchine unverzüglich zu
löſen oder die Einwirkung des Motors in
anderer Weiſe aufzuheben.

c) Bei allen Göpeln iſt das geſamte Getriebe ſo
weit zu überdecken, daß die Möglichkeit der
Berührung des Treibers durch das Getriebe
ausgeſchloſſen iſt.

d4) Bei allen Dreſchmaſchinen, welche von auf
der Dreſchmaſchine ſtehenden Perſonen bedient
werden und welche nicht mit Selbſteinlege-
Vorrichtungen verſehen oder mit anderweiti-
gen, von dem unterzeichneten Regierungs-
Präſidenten als genügend anerkannten Schutz
einrichtungen an der Einfütterungs-Oeffnung
ausgeſtattet ſind, iſt die freie Einfütterungs-
Oeffnung über der Dreſchtrommel an ihrem
Rande mindeſtens 50 em hoch an jeder Seite
mit geſchloſſenen Wänden einzufriedigen. Be
findet ſich der Standort des Einlegers 50 cm

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(55. Fortſetzung.)

„Liebſte Rahel“, ſagte er mit derſelben
Stimme, die mich noch ſoeben wonnig durch
ſchauert hatte, „Du weiſt ſchon alles aus
den Zeitungen, und ſo gut wie Sie könnte
ich es doch nicht berichten.“

„Gottfried findet, daß wir die Sache viel
zu wichtig nehmen bemerkte die Tante.
„Er hatte eben geſagt, er ſpräche nicht gern
darüber.“

„Weshalb nicht?“ fragte ſie heftig und
blitzte ihn mit den Augen an, während
ſeine Blicke freundlich und nachſichtig auf
ihr ruhten, was ſie ganz und garnicht
verdiente.

„Wahre Größe und echter Mut ſind immer
beſcheiden,“ konnte ich mich nicht enthalten
zu äußern.

„Du biſt in Deiner Art ein ganz guter
Kerl, Gottfried,“ fuhr Rahel fort, ohne im
geringſten auf mich zu achten. „Aber groß
biſt Du gewiß nicht; Du haſt auch keinen
außergewöhnlichen Mut, ſollte ich denken,
und wenn Du je beſcheiden geweſen biſt, ſo
W Deine vielen Verehrerinnen Dir dieſe

ugend längſt abgewöhnt. Du mußt alſo
einen beſondern Grund haben, wenn Du von
dem Abenteuer nicht reden magſt und den
will ich wiſſen.“

„Den einfachſten Grund von der Welt
die Sache kommt mir zum Halſe heraus.“

„Du mußt nicht denken, lieber Gottfried,

unter dem Rande der Einfütterungs-Oeffnung,
ſo iſt die Einfriedigung an dieſer Seite (der
Einlegeſeite) nicht erforderlich. Jn dieſem
Falle iſt auch zuläſſig, die Einfriedigung durch
eine niedrigere, die drei anderen Seiten um-
ſchließende feſte Haube oder Kappe zu erſetzen,
welche die Trommel überdeckt und den Rand
der Einfütterungs-Oeffnung an der Einlege-
ſeite noch um mindeſtens 10 em überragt. Bei
allen von oben bedienten Dreſchmaſchinen ſind
nur Treppen oder Treppenleitern zum Auf
und Abſteigen zu verwenden.

e) Alle Häckſel, Streuſtroh, GrünfutterSchneide-
maſchinen müſſen tunlichſt derart eingerichtet
ſein, daß der Arbeiter bei etwaiger Nachhülfe
der Zuführung von dem Schneidewerkzeug
oder der Einziehwalzen, nicht berührt werden
kann. Die Schneidewerkzeuge ſolcher Ma
ſchinen ſind in ihrer oberen Hälfte zu über-
decken oder abzuſperren

2. Die in einer Höhe bis zu ein Meter achtzig
Zentimeter über dem Fußboden befindlichen
Wellen, ſowie Riemenſcheiben und Seilſcheiben
ſind während des Betriebes der bezüglichen
Maſchinen tunlichſt derart zu überdecken oder
abzuſperren, daß Perſonen, welche in der Nähe
dieſer Maſchinen zu verkehren haben, mit den
Wellen, ſowie mit den Riemenſcheiben und Seil-
ſcheiben nicht in Berührung kommen können.

h u hetzt getr a
werden, iſt der Leitung eines Aufſehers zu
unterſtellen. Als ſolcher kann auch einer der
bei der Maſchine beſchäftigten Arbeiter beſtellt
werden. Als Arbeiter, welche zufolge der ihnen
übertragenen Verrichtungen die Maſchinen direkt
zu bedienen haben, insbeſondere als Aufſeher,
Maſchinenführer und Heizer, ſind nur zuver-
läſſige und erfahrene Perſonen zu verwenden.

4. Bei Herſtellung der Verbindung zwiſchen Kraft-
maſchine und Arbeitsmaſchine (Auflegen der
Riemen, Kuppeln der Wellen 2c.), ſowie bei
ſolchen Arbeiten an den Maſchinen (Schmieren,
Anziehen von Schrauben oder Keilen 2c.), welche
die zeitweiſe Entfernung der Schutzvorrichtungen
bedingen, und bei Störungen oder Stockungen
der Bewegung ſind die betreffenden Maſchinen
ſtillzuſtellen. Bei Göpelwerken ſind in dieſen
Fällen die Zugtiere abzuhängen.

5. Wird die Einwirkung des Motors (Kraft-
maſchine) aufgehoben, ſo iſt gleichzeitig deſſen
Führer zu benachrichtigen. Der Motor iſt in
Stillſtand zu ſetzen, wenn er in einem Göpel
oder Tretwerk beſteht.

daß Du eine von Deinen Komitee-Damen
vor Dir haſt, denen Du gewohnt biſt, Flauſen
vorzumachen. Mir gegenüber mußt Du hübſch
bei der Wahrheit bleiben. Komm nur und
ſtehe mir Rede und Antwort; ich habe einen
ganzen Sack voll Fragen für Dich bereit.“

Rahel zog ihn mit ſich in eine helle
Fenſterniſche, wo beide Platz nahmen und
fing an, ihn mit Fragen zu beſtürmen, als
ob ſie ganz allein im Zimmer wären.

Weder auf ihre Mutter noch auf mich
nahm ſie die geringſte Rückſicht.

„Hat die Polizei irgend etwas entdeckt,
Gottfried

„Nicht das Geringſte.“
„Daß es dieſelben drei Männer waren,

die Dich überfielen und ſpäter Herrn Luker
in die Falle lockten, ſteht feſt, nicht wahr

„Darüber kann ſoviel ich weiß, kein
Zweifel ſein.“

„Sind es wirklich die drei Jndier geweſen,
die damals nach unſerem Landhaus kamen?“

„Es giebt Leute, die das meinen.“
„Glaubſt Du es auch
„Aber liebe Rahel, ſie haben mir die

Augen verbunden; ich konnte ihre Geſichter
nicht ſehen, wie ſoll ich es da wiſſen Er
verſuchte vom Stuhl aufzuſtehen, aber ſie
drückte ihn wieder auf den Sitz zurück.

„Jch möchte auch etwas über Herrn Luker
hören, Gottfried.“

„Da bin ich der letzte Menſch, der Dir
etwas ſagen kann.“

„Du hatteſt ihn nie zuvor geſehen, bis Du
ihm zufällig auf der Bank begegneteſt

Donnerſtag, den 7. April 1904.

6. Geſchloſſene Räume, in welchen Maſchinen
zum Betriebe aufgeſtellt werden, müſſen ſo
groß ſein, daß die Bedienung der Maſchine
ordnungsmäßig erfolgen kann.
Bevor die Maſchine in Tätigkeit geſetzt (ange-
laſſen) wird, müſſen die Arbeiter durch Kom-
mando oder Signal aufmerkſam gemacht werden.

8. Der Betrieb von Maſchinen darf nur erfolgen,
wenn die Arbeitsſtelle hinreichend erhellt iſt.

9 Während des Betriebes einer Dreſchmaſchine iſt
Auf und Abſteigen an der Seite, an welcher
die Einfütteruugs-Oeffnung nicht eingefriedigt
iſt (vergl. Punkt 1 d 2. Abſatz) verboten.

Nach Einſtellung des Betriebes iſt die nicht
an allen Seiten über dem Rande eingefriedigte
Einfütterungs-Oeffnung zu überdecken.
Ein deutlich lesbarer Abdruck oder eine deutliche
Abſchrift dieſer Polizei- Verordnung iſt an einer
allen beteiligten Arbeitern leicht zugänglichen
Stelle des Wirtſchaftshofes auszuhängen oder
in anderer geeigneter Weiſe anzubringen.

11. Den ſtaatlichen Aufſichtsorganen iſt die Kon-
trolle über die Befolgung der vorſtehend ge-
gebenen Beſtimmungen jeder Zeit zu geſtatten.
Uebertretungen der Vorſchriften dieſer Polizei-
Verordnung werden, ſofern nicht ſonſtige, weiter-
gehende Strafbeſtimmungen Platz greifen, mit
Geldſtrafe bis zu 60 Mk. geahndet, an deren
Stelle im Falle des Unvermögens entſprechende
Haft tritt.

Dieſelbe Strafe trifft denjenigen, wekcher die
Schutzvorrichtungen an landwirtſchaftlichen, im
Betriebe befindlichen Maſchinen rechtswidrig
entfernt, unbrauchbar macht oder zerſtört.
Außerdem bleibt die Polizeibehörde befugt, die
Herſtellung vorſchriftsmäßiger Zuſtände anzu
ordnen.
Sind beim Betriebe der Maſchinen polizeiliche
Vorſchriften von ſolchen Perſonen übertreten
worden, welche zur Leitung des Betriebes, oder
eines Teils desſelben, oder zur Beaufſichtigung
beſtellt worden ſind, ſo trifft die Strafe dieſe
Perſonen.

Neben dieſen iſt derjenige, in deſſen Nutzen
und Auftrag die Maſchine betrieben wird, ſtraf-
bar, wenn die Uebertretung mit ſeinem Vor-
wiſſen begangen worden.
Dieſe Polizei- Verordnung tritt für neueinzu-
ſtellende Maſchinen ſofort, für bereits im Ge-
brauch befindliche am 1. April 1898 in Kraft.

Merſeburg, den 12. Dezember 1896.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

Graf zu Stolberg.
„Niemals.“
„Und ſeitdem
„Wir ſind teils einzeln, teils zuſammen

auf der Polizei verhört worden.“
„Herrn Luker iſt ein Empfangsſchein ge-

ſtohlen worden, den ihm die Bank ausgeſtellt
hat. Worauf lautet er?“

„Auf einen koſtbaren Edelſtein, den er der
Bank in Verwahrung gegeben hatte.“

„Es muß doch darin ſtehen, was für ein
Edelſtein es war.“

„Nein. Der Schein lautet, wie mir geſagt
worden iſt: „Ein koſtbarer Edelſtein, der
Herrn Luker gehört, durch ihn deponiert
und verſiegelt worden iſt und ihm nur per-
ſönlich wieder zurückgegeben werden ſoll.
Weiter weiß ich nichts darüber.“

Rahel ſeufzte und warf ihrer Mutter einen
Blick zu. „Die Zeitungen beſchäftigen ſich
auch mit unſern Privatangelegenheiten.“

„Leider ja.“
„Man hat ſogar einen Zuſammenhang

finden wollen zwiſchen dem, was auf unſerm
Landſitz in Yorkſhire geſchehen iſt, und dem,
was ſich in London zugetragen hat.“

„Die Neugier der Menſchen ſcheut vor
nichts zurück.“

„Die Leute, welche meinen, die Räuber
ſeien jene drei Jndier geweſen, ſagen auch,
daß der koſtbare Edelſtein

Sie war in den er Minuten immer
bleicher geworden; die fahle Bläſſe ihres Ge
ſichts hob ſich geſpenſtiſch von ihrem kohl-
ſchwarzen Haar ab wir glaubten alle, ſie
würde in Ohnmacht fallen. Herr Gottfried

J

10.

12.

13.

14.

144. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Der Fleiſch und Trichinenbeſchauer Arthur

Berlich in Balditz iſt von mir bis auf
Weiteres von der Ausübung der Fleiſchbeſchau
und Trichinenſchau entbunden worden.

Merſeburg, den 26. März 1904.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Wernicke,
KreisSekretär.
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Das Ende vom Liede.
Vor einiger Zeit gelangten aus dem fernen

Auſtralien Nachrichten zu uns, die von den
Sozialdemokraten freudig aufgenommen wur
den. Die „Arbeiterpartei“ war eines ſchönen
Tages zur Macht gelangt und ſetzte ihre Lehren
in die Praxis um. Die ganze Politik drehte
ſich um die Arbeiter. Die Landwirte, die Kauf
leute, die Gewerbetreibenden c. wurden von
der Regierung nicht berückſichtigt, dagegen
wurden zu Gunſten der Arbeiter die weiteſt-
gehenden Geſetze erlaſſen. Das war ſo recht

nach dem Geſchmack der Sozialdemokraten.
Sehen wir, wie ſich die Dinge dort entwickelt
haben

Der „Achtſtundentag“ iſt in ſämtlichen
auſtraliſchen Staaten geſetzlich feſtgelegt; die
Achtſtundenfeier iſt ein nationales Feſt, Ge
ſchäfte, Banken und Werkſtätten müſſen ſchließen,
und im Feſtzuge ſchreiten die Spitzen der
Stadt und Staatsbehörden. Ueberhaupt giebt
es in keinem Lande ſo viel Feiertage, wie in
Auſtralien. Fällt ein Feſttag auf einen Sonn
tag, ſo wird er auf den Montag verlegt, da-
mit er ja nicht verloren gehe. Außerdem iſt
ein halber Tag in der Woche frei; jede Haus-
frau, die an dieſem oder an einem Sonntage
irgendwelche Arbeit von ihren Dienſtboten ver-
langt, wird beſtraft. Die zahlreichen „picnics“,
die Tage der Wettrennen und die „Sporttage“,
ferner die Bitttage, wenn es lange nicht ge-
regnet hat, machen das Maß voll. Neuer-

verſuchte wieder aufzuſtehen; wir baten Rahel,
nicht weiter zu reden, aber es war alles ver
gebens.

„Sprich Gottfried,“ fuhr ſie mit eigeſinniger
Hartnäckigkeit fort, „iſt es wahr, daß die
Leute ſagen, Herrn Lukers keſtbarer Edelſtein
wäre der Mondſtein

Bei der Erwähnung des indiſchen Dia-
manten verfinſterte ſich die Stirn meines
trefflichen Freundes.

„Ja es giebt Menſchen, die das ſagen,“
rief er voll edler Entrüſtung aus. „Sie ent
blöden ſich nicht, Herrn Luker der Lüge zu
zeihen; denn er hat wiederholt und feierlich
erklärt, daß er vor dieſen verleumderiſchen
Angriffen noch nie etwas von dem Mondſtein
gehört hat. Ohne den geringſten Beweis für
ihre Behauptung zu haben beharren jene
Leute darauf, daß er Gründe habe, die Sache
geheim zu halten und weigern ſich, ſeiner
Verſicherung zu glauben. Es iſt abſcheulich

niederträchtig
Rahel betrachtete ihn mit ſeltſamen Blicken,

während er ſprach.
„Du trittſt ſehr warm für Herrn Luker

ein, den Du doch nur ſo flüchtig kennſt, Gott
fried,“ ſagte ſie. „Gewiß hat die Verleum-
dung, welche ihn fälſchlich beſchuldigt, auch
Dich nicht verſchont.“

„Aber Rahel!“ rief hier ihre Mutter, die
ſich bisher ſo teilnahmlos verhalten hatte,
daß ich mich nicht genug darüber wundern
konnte.

(Fortſetzung folgt.)
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dings wurde ſogar für die ſechsſtündige Ar
beitszeit Stimmung gemacht.

Am weiteſten geht die Geſetzgebung für
die Arbeiter im Staate Neuſüdwales. Jedem
unbeſcholtenen Bürger, der 25 Jahre an-
ſäſſig geweſen iſt und es nicht mindeſtens
bis auf 1040 Mark eigene Einnahme ge
bracht hat, wird eine jährliche Rente von
250 Mark für den Alters und Jnvaliditäts-
fall gewährleiſtet. Ferner ſind die Mindeſt
Iöhne geſetzlich feſtgelegt. Jeder Arbeitgeber
iſt verpflichtet, ſeinen Arbeitern täglich wenigſtens
7 Mark Lohn zu geben. Der Mindeſtlohn
wird gleichmäßig an gute und ſchlechte Ar
beiter ausgezahlt. Diejenigen Arbeiter aber,
die entlaſſen werden, brauchen ſich keine Sorge
zu machen: der Staat ordnet für ſie beſondere
„Notſtandsarbeiten“ an und zahlt ihnen den
geſetzlichen Mindeſtlohn.
„Jm ſchroffen Gegenſatz zu dieſer Ver

hätſchelung der Arbeiter ſteht die Behand-
lung, die den übrigen Erwerbsſtänden zuteil
wird. Unter der tyranniſchen Herrſchaft der
Demokratie darf beiſpielsweiſe der Hand
werker nur während einer beſtimmten Zeit
arbeiten, er darf ſeine Söhne nicht in die
Lehre nehmen und iſt der Gewaltherrſchaft
ſeiner Handwerksgenoſſen in jeder Beziehung
preisgegeben; wurde doch im September v. J.
in Sydney ein Bäcker, welcher allein arbeitend
ſein Tagewerk eine halbe Stunde vor 5 Uhr
morgens begann, vom Schiedsgericht zu
20 Mark Strafe und 68 Mark Koſten ver
urteilt er hätte erſt um 5 Uhr beginnen
dürfen.

Auch die fleißigen Arbeiter, die gern etwas
mehr verdienen möchten, als die faulen,
kommen nicht auf ihre Rechnung. Sie können
nicht emporkommen, weil die ſchlechten durch
die Geſetze begünſtigt werden. Von dem
Terrorismus, mit welchem die beſſern, wider
ſtrebenden Arbeiter geradezu niedergetreten
werden, vermag man ſich bei uns keine Vor
ſtellung zu machen. Als im vorigen Jahre
in Neuſüdwales die Schafſcherer ausſtanden
(ein tüchtiger Scherer kann in einem Tage
50 bis 100 Mark verdienen), errichteten ſie
überall feſte Läger und ſchleppten die Arbeits
willigen als Gefangene dorthin.
Was ſind die Folgen einer ſolchen Re

gierung Die beſſern Elemente wandern in
großen Scharen aus dem „Paradieſe der
Arbeiter aus, und da die Einwanderung
ausbleibt, ſo geht die Bevölkerung reißend
zurück. Handel und Wandel liegen darnieder
trotz dem gewaltigen natürlichen Reichtum
des Landes. Die Schulden des Staates
werden immer größer, und jetzt hat ſich die
Regierung von Neuſüdwales wegen Geld
mangels genötigt geſehen, die Arbeiten faſt
an allen öffentlichen Bauten einzuſtellen.
Auf dieſe Weiſe ſind Tauſende von Beamten
und Arbeitern brotlos geworden. Der Staats
bankerott ſteht vor der Tür. Das iſt das
Ende vom Liede. So iſt es immer gegangen,
wenn verſucht wurde, die ſozialdemokratiſchen
Lehren in die Praxis zu übertragen.

Rußland und Japan.
Merſeburg 6. April.

Zur See bleiben die Japaner nach wie vor
Herren der Situation. Nachdem die Witterung
milder geworden, gehen ſie nunmehr auch
zu Lande vor. Verfloſſene Woche hat bei
Tſchöndſchu, Nordweſtküſte von Korea,
ein ziemlich heftiges Gefecht ſtattgefunden,
über welches zunächſt ſich widerſprechende
Nachrichten verbreitet wurden. Heute weiß
man mit Beſtimmtheit, daß die Japaner
nicht nur Tſchöndſchu beſetzt haben, ſondern
mit großer Schnelligkeit und ohne Wider
ſtand zu finden, weiter weſtlich, nach Sönd-
ſchöng vorgedrungen ſind. Auch dort haben
ſie nicht Halt gemacht, ſondern ihre Vorhut
weiter nach Nordweſten, nach Widſchu,
vorgeſchoben. Widſchu war von den Ruſſen
verlaſſen. Die Japaner ſtehen ſomit un
mittelbar am Jalu-Fluß, und es heißt,
die Ruſſen ſeien bereits über den Jalu zu
rückgegangen. Beſtätigt ſich Das, ſo würde
mit Wahrſcheinlichkeit anzunehmen ſein, daß
der erſte größere Zuſammenſtoß zu Lande
nicht auf Korea, ſondern in der Mandſchurei
zu erwarten ſteht. Die augenblickliche Lage
iſt die, daß die Ruſſen zur See lahm gelegt
ſind und daß ſie zu Lande immer weiter
zurück weichen.

Jnzwiſchen iſt auf dem Jalu der Eisgang
eingetreten und damit der von den Japanern
erwartete Zeitpunkt zum Beginn der
Offenſive gekommen. Jn Tſchemulpo
werden gegenwärtig Eiſenbahn und berittene
Genietruppen ausgeſchifft, die eine Eiſenbahn
zwiſchen Söul und Widſchu bauen ſollen.
Aus Schanghai wird gemeldet, daß das
geſamte erſte japaniſche Armeekorps jetzt in
Korea gelandet worden und ſeine Stellung
in NordweſtKorea aufgenommen habe. Die

Vorbereitungen zur Umgehung der ruſſiſchen
Aufſtellung am Jalu ſeien ſchon weit vor
geſchritten. Jn Tſchemulpo ſind neuerdings
fünf japaniſche Transportſchiffe mit Artillerie,
Kavallerie und Infanterie angekommen; die
Truppen marſchieren nach Söul. Der neue
Kommandant von Söul General Haraguſſhir
iſt in Söul eingetroffen.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Schanghai, 5. April. Nach Meldungen

aus Kobe befinden ſich gegenwärtig 260,000
Mann japaniſche Truppen auf dem Marſche.
Außerdem ſind in den Garniſonen 60,000
Mann unter den Waffen, abgeſehen von den
Reſerven der dritten Klaſſe, die noch nicht
mobiliſiert ſind. Der Generalſtab bewahrt
über den Feldzugsplan Stillſchweigen, man
nimmt aber an, daß die japaniſchen Streit-
kräfte, in drei Armeen geteilt, operieren werden.
Die japaniſchen Behörden haben Tauſende
von Pferden requiriert, und jeder Armee wird
vorausſichtlich eine ziemlich bedeutende Kaval
lerieabteilung zugeteilt werden. Die Pferde
und die Mannſchaften der Reiterei ſcheinen
der europäiſchen Kavallerie nicht gleichwertig
zu ſein, aber die japaniſchen Offiziere erklären,
daß die Kavallerie ſich ihrer Aufgabe gewachſen
zeigen werde. Der größere Teil der nach
Korea abgehenden japaniſchen Artillerie ſcheint
keine ſchweren Geſchütze zu führen, aber man
glaubt, daß Japan mehrere Batterien mit
ſchweren Geſchützen beſitzt, die der beſten Feld
artillerie ebenbürtig ſind. Außerdem hat es
mehrere Batterien Berg-Artillerie. Das in
ganz Korea und der Mandſchurei herrſchende
Tauwetter hat die Straßen unpaſſierbar gemacht.

London, 5. April. Der Petersburger
Korreſpondent des „Standard“ erfährt von
dem ruſſiſchen Miniſter, Fürſten Chilkow,
der ſoeben vom Baikal-Diſtrikt, wo er die
Jngenieur und Transportarbeiten inſpißzierte,
zurückgekehrt iſt, daß die Bahn um den
Baikalſee jetzt bis Kultuk an der
ſüd weſtlichen Spitze des Sees fertiggeſtellt ſei
und im Auguſt ganz vollendet ſein werde-
Es ſeien keine Truppen per Zug über den
See befördert worden. Fünftauſend Pferde
ziehen Truppen und Vorräte über den See
Man fing einige japaniſche, der Spionage
verdächtige Photographen und ſchickte ſie, da
man ihre Schuld nicht beweiſen konnte, nach neu Frankfurter Zeitung
tralem Gebiet. Nach Chilkows Meinung ſei es

nicht möglich, daß von japaniſcher Seite die
Bahn irgendwo zerſtört werden könne.
Kuropatkin erklärte Chilkow, er werde
nichts riskieren die ſchweren Kämpfe würden
wahrſcheinlich nach dem 20. Juni beginnen
der Krieg werde vorausfichtlich lange dauern,
da die Japaner Burentaktik befolgen würden.
Es ſei nicht wahr, daß Rußland nur 300,000
Mann in Oſtaſien erhalten könne; die Bahn
verrichte jetzt ur die Hälfte der ihr mög
lichen Transportarbeit.

Liaufang, 3. April.
den Ruſſen gebotenen hohen Preiſe liefern
ihnen die Chineſen in der Stadt und auf
dem Lande alles, was ſie nötig haben. Die
aus Shanghai kommenden engliſchen Mel
dungen, daß die Ruffen fich in der Mand-
ſchurei ihre Lebensmittel gewaltſam verſchafften,
beruhen auf reiner Erfindung. Die Chineſen

Kaiſer in Anerkennung der vorzüglichen
Haltung der Beſatzung des Lkoyddampfers
„König Albert“ bei der Reiſe Bremen RMea-
pel für die Wiohltätigkeits anſtalten
des Norddeutſchen LlIowd ſpendete,
hat die Geſellſchaft 4000 Mark der Seemanns
kaſſe, 4000 Mark der Witwen- und Waiſen
kaſſe, 4000 Mark der EliſabethWiegand Stif
tung
kaſſe des Lloyd überwieſen.

verkaufen gern ihr Vieh und räumen ihre
Wohnungen den ruſſiſchen Truppen Mißver-
ſtändniſſe kommen nirgends vor. Jn Niut-
ſchwang ankern elf Handelsdampfer, um
Ladung einzunehmen. Nach einem Befehl
des Statthalters iſt die Warenausfuhr aus
Niutſchwang nur nach neutralen Häfen ge-
ſtattet bei Hinterlegung einer Summe in der
ruſſiſch-chineſiſchen Bank in der Höhe des
Wertes der vollen Ladung. Nach der An-
kunft des Schiffes in einem neutralen Hafen
wird die hinterlegte Kaution zurückerſtattet:

Schlachtwieh- und Fleiſfchbeſch am-
geſetzes abſprechenden Erörterungen unter

Der Geſundheitszuſtand der Truppen in
Liaujang und anderen Orten iſt gut.

London, 5. April. Aus Söul wird
vom 1. d. M. gemeldet: Die erſte japaniſche
Armee, beſtehend aus der Kaiſerlichen Garde,,
der 2. und der 12. Diviſion, die in Andſchu
konzentriert iſt, rückt jetzt auf drei Straßen
nach Widſchu vor. Jn Haidſchu und
Tſchinamfu werden Lebensmittel ge-
landet und von dort in Dſchunken nach
Andſchu befördert. Ebenſo ſind Pferde, deren
jede Diviſion 5200 hat, gelandet worden.
Sie ſind in ſchlechter Verfaſſung, und da
jedes Pferd geführt werden muß, muß eine gleiche
Anzahl Mannſchaften von dem jetzigen Effektiv
beſtande in Abrechnung gebracht werden. Die
Truppen leiden viel an erfrorenen Füßen.
Die Ruſſen überſchätzen die Stärke der japa-
niſchen Streitkräfte im Norden von Korea
und ziehen ſich deshalb zurück, ohne die
natürlichen Vorteile des Landes auszunützen.
Sie werden ihren Konzentrationspunkt auf
das rechte Jalüufer verlegen. Die Japaner

Die Truppen könntew
allen nötigen Proviant von dortigen Acker

bauern beziehen.
Infolge der von

Heute Se Uhr vormittags iſt die „Höhen-
zollern“ mit dem Kaiſer am Bord in Be

r

Forts und des „Flavio Gioia* nach Palermo

t Fuſan und die Jnſel Ködſche,
um aſampho verteidigen und die
Straße von Korea beherrſchen zu können.

Aus Südweſt-Afrika.
Zur Verſtärkung der Schutztruppe für Süd

weſtafrika wird morgen (Mittwoch) von Ber-
lin ein Transport von 26 Offizieren und
350 Mann abgehen. Von Hamburg aus
erfolgt die Ausreiſe nach Swakopmund am
7. d. Mts. auf dem Dampfer „Lucie Woer-
mann“. Der zweite Transport argen-
tiniſcher Reittiere mit 547 Pferden
und 253 Maultieren iſt in Swakopmund
eingetroffen.

Aus dem Biwak bei Owikokorero wird dem
„L. Anz.“ gemeldet: „Seit drei Tagen bin
ich mit dem Detachement Glaſenapp hier.
Wir paſſierten auf dem Marſche das Ge-
fechtsfeld vom 13. März, errichteten auf
den Gräbern der Gefallenen Kreuze und
ſchmückten ſie mit Kränzen. Die in-
mitten eines ſchwer zugänglichen Dornen-
gebüſches gelegene Hererowerft fanden wir
vollſtändig verlaſſen vor. Bei unſerer ge-
ringen Anzahl Berittener war es ausge
ſchloſſen, die Spur der flüchtigen Rebellen zu
verfolgen. Vorgeſtern gefangene Hereroweiber
ſagten aus, Kapitän Petjo habe im Gefecht
bei Owikokorero am 13. März zwei Söhne
verloren außerdem 12 Tote und 13 Ver-
wundete gehabt. Hinter Owikokorero befindet
ſich ein Berghügel, von dem ſich eine vor
zügliche Fernficht bis zu den Waterbergen
und den Zwillingsbergen bietet. Die Berg-
ſpitze wurde ausſchließlich von der Schutz
truppenkompagnie des Grafen Brockdorff
beſetzt und telephoniſch mit dem Biwak ver
bunden. Wir marſchieren morgen nach Otji-
knoko, das etwa 70 Kilometer nordweſtlich
von Okahandja liegt.“ Der erſte Schwerver-
wundete im Hererokriege, Oberleutnant Gries
bach, der Sohn des früheren Oberpoſtdirektors
von Hamburg, iſt in Hamburg eingetroffen
und in das Altonger Garniſonlazarett über
geführt worden. Der Zuſtand Griesbachs,
deſſen Verwundung aus dem Entſatzkampfe
vor Omahororu ſtammte, giebt immer noch
zu Bedenken Anlaß. Ein Truppenbefehl
des Gouverneurs Leuswein lautete, wie die

einem Privatbrief
entnimmt „Werften von Hereros, welche
die Waffen freiwillig abgeben, können ge
ſchont werden keinerlei Gnade wird jedoch
gewährt den Rädelsführern, ſowie denjenigen
Hereros, welche nachweisbar wehrloſe Männer,
Frauen oder Kinder ermordet oder Farmen
ausgeraubt und verwüſtet haben. Sofern
deren Perſönlichkeit feſtgeſtellt werden kann,
ſind ſie ſofort nach Kriegsrecht zu behandeln.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 5. April. (Hofnachrichten.)

gleitung des „Friedrich Carl und der

treten. Sobald aber ſolche Fälle zur Kennt
nis der Reichsverwaltung gelangen, wird für
Abhilfe regelmäßig Sorge getragen. Dagegen
werden Wünſche, wie ſie in einigen ſüddeutſchen
Landbezirken aufgetreten ſind und die dahin
gepen entweder das Geſetz überhaupt aufzu-
heben oder es wenigſtens für die Land
gemeinden außer Kraft zu fetzen, auf Berück-
ſichtigung nicht rechnen können. Für einzelne
Gebietsteile, d. h. in dieſem Falle für Land
gemeinden, das Geſetz außer Kraft zu ſetzen,
erſcheint ſchon deshalb nicht angängig, weil
der Begriff „Landgemeinde“ nicht für alle
Teile des Reiches gleichmäßig abgegrenzt iſt,
übrigens auch Landgemeinden exiſtieren, für
die das Bedürfnis der Fleiſchbeſchau ebenſo
anzuerkennen iſt, wie für manche Stadt-
gemeinden. Die nächſte Reviſion auf dem
Gebiete der Fleiſchbeſchau wird, wie ſchon
gemeldet, den Gebührentarif betreffen. Ueber
weitere Aenderungen wird man ſich erſt
ſchlüſſig machen können, wenn das Gefetz
längere Zeit gehandhabt ſein wird.

Cokales.
Merſeburg, 6. April.

Unſere Kolonien ſtehen gegenwärtigim Vordergrunde des allgemeinen Intereſſes

Da wird es denfenigen, welche an den
Kolonialfragen Anteilnehmen, hoch willkommen
ſein, daß der Vorſtand unſeres Merſeburger
Kolonialvereins den Beſchluß gefaßt hat, eine
Vereinsbibliothek anzukegen, welche
in einem Zimmer von Rülke's Hotel Auf
ſtellung finden ſoll. Auch werden daſelbſt

einige in den Kolonien erſcheinende Zeitungen

h

„Sleipner“ unter dem Geſchützdonner der

abgegangen
Von den 15,000 Mark welcher der

und 3000 Mark der Arbeiterpenſians-

Offiziös wird geſchrieben: Wenn in
einzelnen Organen die Beſtimmungen des

zogen und ſelbſt die dem Geſetze zugrunde-
liegenden Gedanken als verfehlt bezeichnet
werden, ſo iſt doch daran zu erinnern, daß
die reichsgefetzliche Regelung der Fleiſchbe-

ausgelegt werden.
Anzahl der hervorragendſten Druckwerke und

Die Bibliothek wird eine

kartograzhiſchen Darſtellungen auf dem Ge
bieke des Kolonialweſens enthalten und den
Vereinsmitgliedern unentgeltlich zur Verfügung

geſtellt werden. Das Unternehmen ſpll in
Kürze ins Leben treten und wird dem Ver
ein gewiß neue Mitglieder zuführen. Weitere
Mitteikung über die Angelegenheit bleibt vor
behalten.

Terhniſche Maß und Gewichts
reviſion in Merßeburg. Unſere gewerbe
treibendew Leſer machen wir darauf auf
merkſam, daß am 9. Mai er in Merſeburg
einer durch einen Aichmeiſter auszuführende
techniſche Mäß nud Gewichtsreviſibm beginnt.
Die Jntereſſenten werden gut tun,
ihre Wagen, Gewichte und Maße
ſchow jetzt aichamtlich in Stand fetzen
zu laſſen. Das hieſige Aichamt iſt bis
auf weiteres täglich von 9 bis 12 Uhr vor-
mittags geöffhet.

Die Guttemplesloge „Burgwarss87“
feierte, wie uns noch nachträglich von be
teiligter Seite berichtet wird, am 2 ten Oſter
tage ihr erſtes Stiftungsfeſt. Für die aus
wärtigen Ordensmitglieber war morgens
Empfang dann Beſichtigung der Stadt und
um 1 Uhr gemeinſame Mittagstafell im
„Cafée Bellevue Um 4 Uhr fänd im
großen Saal Feſtfttzung ſtatt, zu welcher Glück

wünſche aus Amerika, England, Jrland, Nor
wegen, Schweden, der Schweiz, ſowie aus

allen Teilen des deutſchen Reiches eingelaufen

auch für Richtguttempler,
größerer Anzahl einfanden, geöffnet.
gutgewählte Programm wurde flotta abge

Von 8 Uhr an waren die Feſträume
welche ſich in

Das

waren.

wickelt und erhielt die Anwefenden auch
ohne Alkohoh! in animierteſter Stimmung.

Leider mußten viele auswärtige Guttempler

3

3

T
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ſchau auf einen ſeinerzeit vom Reichstage

bald abreiſen, doch vereinigte ein flotter Ball
alle Anweſenden, welcher das harmloſe Ver
gnügen des Taänzens denn auch bis in die
frühen Morgenſtunden friſch und fröhlich bet
fammen hielt.

Abbruch derr Loge und der Reitbahn.
Merſeburg 6. April.

Das Alte fſtürzt, es ändert ſich dis Zeit,
und neues Leben blüht aus den Ruinen
Heute iſt mit dem Abbruch der Freimaurer-
Loge „zum goldenen Kreuz und derr an

ausgeſprochenen Wunſch zurückzuführen iſt. grenzenden Reitbahn begonnen worden. Da-
Man hat es hier alſo mit einem Geſetz
gebungswerke zu tun, das ſeine Anregung
den Volksvertretern verdankt Jm übrigen
dürfte es gegenwärtig wohl noch nicht ange-
bracht ſein, über Zweckmäßigkeit und Nützlich
keit des Geſetzes ein Urteil abzugeben. Dazu
wird doch wohl erſt ſeine Wirkung während
eines längeren Zeitraumes abgewartet werden
müſſen. Es iſt ſelbſtverſtändlich daß bei
dieſem Geſetze, das ſo außerardentlich umfang
reiche Ausführungsvorſchriften notwendig ge
macht hat, ebenſo wie bei anderen ähnlichen
Geſetzen in der Anfangszeit nach dem GErlaſſe
an einzelnen Stellen Zpeifel, Mißverſtänd-
niſſe und Verſchiedenheitan beim Vollzuge auf

mit ſtürzt wieder ein altes Stück Merſeburg,
die Neuzeit drängt unaufhaltſam vorwärts,

und an die Stätte der Romantik kaüpft ſich
nur noch die Erinnerung, Nicht mehr lange,
ſo werden ſich Vorübergehende erzählen, daß
da früher die Reitbahn geſtanden, wo die
12. Huſaren in der Reitkunſt unterwieſen
wurden. Ein größeres Stück der alten Reit
bahn wird dem Logen-Komplex angegliedert,
auf dem Reſt des Grundſtücks, einem hieſigen
Fabrikbeſitzer gehörig, wird ein Wohngebäude
errichtet werden.

Jm Nachſtehenden mögen die Artikel eine
Stätte finden, die Herr Rechnungsrat Hoff
mann in ſeinen „Hiſtoriſchen Nachrichten aus

on
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Freimaurer L

Nummer 81. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 7. April.
Merſeburg nach den Akten des Regierungs
Archivs veröffentlicht hat.

Es heißt da:
Das Grundſtück der Freimaurer-Loge.

Jm Jahre 1669 kaufte Herzog Chriſtian
der Aeltere vom Domkapitel einen hinter der
Kurie in acie ambitus (Haus Domplatz Nr. 4)
und zwiſchen den Kurien juxta Valvas
paganorum (Haus Domplatz Nr. 2) und ex
opposito Philippi et Jacobi, jetzt die Reitbahn
enannt, (Domplatz Nr. 1) belegenen wüſten
latz und ließ auf demſelben eine Kanzel

lariat Wohnung, d. h. ein Gebäude als
Dienſtwohnung für den Kanzler bei der
hieſigen Stifts- Regierung erbauen.

Durch Urkunde vom 5. Mai 1741 ſchenkte
der Stiftsadminiſtrator Kurfürſt Friedrich
Auguſt dieſes Grundſtück dem Geheimen Rat
und Stiftskanzler Georg Karl Pflug in An-
erkennung ſeiner dem Kurhauſe geleiſteten
treuerſprießlichen Dienſte erb und eigentüm-
lich gegen Uebernehmung eines jährlichen
Erbzinſes von zwei Reichstalern und mit
den folgenden auf dem Grundſtücke ſchon
zeither gehafteten, aus beſonderen Gnaden
wohlbedächtig erneuerten und beſtätigten, zu
gleich auf alle und jeden künftigen Beſitzer
dieſes Hauſes übergehenden Rechten und Be
fugniſſen als 1. der Schriftſäſſigeit, 2. der
Konzeſſion ein Gebräude Bier von 30 Heimzen,
jedoch gegen Abſtattung der Trankſteuer und
des PfannenZinſes zum Tiſchtrunk, keines
Weges aber zum Verkaufen oder Verſchenken,
im Dom Brauhauſe jährlich abzubrauen,
3. des freien Röhrwaſſers, „wie ſolches vor
jetzo daſelbſt befindlich', und 4. der von
ewigen Zeiten hergebrachten Jmmunität von
Steuern.

Noch jetzt befindet ſich in Stein gehauen
das Pflugſche Wappen über der Eingangstür
des Hauſes.

Lange hat der Herr Geheime Rat Pflug
das Grundſtück nicht beſeſſen, denn ſchon im
Jahre 1746 hat er es an ſeinen Schwieger
ſohn, den Vizekanzler bei der StiftsRegierung,
Johann Georg von Beulwitz verkauft. Jm
Jahre 1773 iſt es durch Kauf in den Beſitz
der Tochter desſelben, der Frau verwitweten
Kammerrat von Burkersroda übergegangen
und im Jahre 1825 hat es die hieſige

ge zum goldenen Kreuz“
von den von Burkersrodaſchen Erben, den
minorennen Grafen von Zech, käuflich er
worben.

Die Reitbahn.

An der Stelle des unter dem Namen
„die Reitbahn“ bekannten Gebäudes ſtand
ehedem eine Kurie, genannt „ex opposito
Philippi et Jacobi“. Da das Gebäude in
der Nähe des Schloſſes belegen war und in
baulicher Beziehung ſich in einem zur Ver-
wendung als Wohnſtätte nicht mehr geeig
neten Zuſtande befand, trat Herzog Chriſtian
der Aeltere mit dem Domkapitel wegen An
kaufs dieſer Kurie in Unterhandlung, um
auf dem Grund und Boden derſelben ein
Reithaus zu erbauen.

Das Domkapitel kam dem Wunſche des
Herzogs in bereitwilligſter Weiſe nach und
ſo ging die genannte Kurie ſamt dem da-
hinter liegenden und zu ihr gehörigen Platze
durch Kaufvertrag vom 1. Oktober 1674 für
den Preis von 550 Gulden in den Beſitz
des Herzogs über, welcher das Haus alsbald
abbrechen und an deſſen Stelle ein Reithaus
erbauen ließ. Als ſolches iſt es zuletzt von
dem Thüringiſchen Huſaren-Regimente Nr. 12
benutzt worden. Der hinter und zum Teil
neben dem Reithauſe befindliche Platz wurde
ſeiner Zeit zu einer freien Reitbahn her
gerichtet.

Da dieſe offene Reitbahn „nach Veränderung
der Umſtände der hieſigen Reitſchule“ ver
ſchiedene Jahre ganz unbenutzt und wüſte
gelegen, ſo hatte ſie der Kurfürſtlich Stift
Merſeburgiſche Bereiter Senff, welcher das
neben dem Reithauſe ſtehende Haus (das
jetzige Haus „an der Reitbahn“ Nr. 2)
eigentümlich beſaß, mit Genehmigung ſeines
Vorgeſetzten, des ſtiftiſchen Stallmeiſters von
Könneritz, urbar gemacht und als Garten
hergerichtet.

Auf ſeinen im Jahre 1778 geſtellten An
trag, ihm den fraglichen Platz gegen einen
jährlichen Kanon erb und eigentümlich zu
überlaſſen, iſt dieſer Platz, deſſen Wert auf
höchſtens 50 Gulden abgeſchätzt wurde, nebſt
dem zwiſchen dem Senff'ſchen Hauſe und
dem Reithauſe belegenen Zugangswege von
Sr. Durchlaucht dem Kurfürſten dem Be-
reiter Senff als einem alten und jederzeit
treu befundenen Diener als ein Gnaden-
geſchenk zu Eigentum überlaſſen worden.

Jetzt iſt die FreimaurerLoge „zum goldeneng
Kreuz“ Eigentümerin ſowohl des Gebäudes der
Reitbahn (vergl. die Einleitung) wie des Platzes

P bracht. Jn den Jahren 1899/1900 werden
von ihr für das bis jetzt in Europa
beſtehende größte, mit 36000 Pferde-

glänzendem Effekte abgedichtet.

des letzteren bereits ſeit längerer Zeit. Nach und
nach iſt derſelbe, nachdem er eine Reihe von
Jahren als Obſtgarten benutzt worden iſt,
in einen Park umgewandelt worden, welcher
jetzt einen ſehr angenehmen Aufenthalt dar-
bietet.

Provinz und Umgegend.
Halle, 2. April. Gegenwärtig wird für

die Pumpſtation der Waſſerwerke in Kairo
(Aegypten) in der Nähe von el Farag bei
Kairo eine gewaltige Anlage geſchaffen,
bei welcher die Waſſerhaltungsreſervoire tief
in das Grundwaſſerterrain eingebaut werden.
Die Abdichtung dieſer großen Ze ment
betonreſervoire und Zuführungskanäle
gegen den koloſſalen Druck der etwa neun
Meter hohen Grundwaſſerſäule iſt der Firma
Hoppe und Roehming Halle, Aſphaltwerk
und chemiſche Teerproduktenfabrik, nach eigenem,
ſchon anderweitig im Auslande und auch
zahlreich in Deutſchland ausgeführtem und
bewährtem Verfahren mit ganz eigenartig
kombinierten Aſphalt-Abdichtungsplatten und
Aſphaltpräparaten übertragen worden und
wird momentan durch die dort anweſenden
Monteure der Firma zur Ausführung ge-

der früheren offenen Reitbahn und zwar bezüglich

kräften arbeitende und elektriſche Energie bis
nach Mailand und Genua abßgebende
Elektrizitätswerk bei Gallarate und Vizzola
in Jtalien die durch den Ticino (Ausfluß
des Lago Maggiore) geſpeiſten, gewaltigen
Aquädukte ſowie die Kabelkanäle, Reſervoire
uſw. gegen etwa ſechs Meter hohe Waſſer-
druckſäulen nach dem gleichen Verfahren mit

Der Erfolg
ſowohl dieſer anſpruchshohen Leiſtung, als
auch ein ſich hieran anſchließender Auftrag
geringeren Umfanges in Bergamo (Jtalien)
führte der Firma in erneuter Empfehlung
die Ordre für Aegypten zu.

Halle, 5. April. Amtlich wird gemeldet:
11 Uhr vormittags entgleiſte bei Kilometer
113,3 der Strecke Halle- Leipzig die
Vorderachſe des Tenders der zweiten Maſchine
des Schnellzuges 153. Der Materialſchaden
iſt gering. Menſchen wurden nicht verletzt.
Urſache der Entgleiſung iſt wahrſcheinlich der
Bruch einer Achſenbüchſe. Die Unterſuchung
iſt eingeleitet. Die Fahrgäſte des Schnell
zuges 153 wurden durch Umſteigen mit 50
Minuten Verſpätung weiter befördert. Der
Perſonenzug 433 wurde auf anderem Gleis
mit 20 Minuten Verſpätung und der Per-
ſonenzug 468 mit 24 Minuten Verſpätung
befördert. Die Strecke war von 2 Uhr ab
wieder fahrbar.

Spergau, 5. April. Ein Halle'ſches
Blatt hatte ſich einen Aprilſcherz mit der
Nachricht gemacht, in der Saale bei Naum-
burg liege ein Walfiſch. Es fanden ſich auch
genug Schauluſtige ein, die das Ungetüm
ſehen wollten, ſie mußten aber enttäuſcht die
Heimreiſe antreten.

Delitzſch, 4. April. Der Jngenieur Er
furt aus Leipzig-Lindenau will vom 12.
April ab einen Automobil-Omnibus
zwiſchen Leipzig-Lindenthal, Radefeld, Gre-
behna, Zwochau und Kölſa verkehren laſſen,
welcher für 14——16 Perſonen Platz bietet. Der
Wagen ſoll wöchentlich zweimal, und zwar
Dienſtags und Sonnabends verkehren.

Erfurt, 4. April. Un angenehm
überraſcht wurden geſtern nachmittag
die zahlreichen Gäſte einer der Parterre
Gaſtſtuben des „Hotel zum Kronprinzen“
in der Futterſtraße. Es löſte ſich Putz von
der Decke, und plötzlich ſchoß eine Feuergarbe
hervor. Beſtürzt eilten alle aus der Stube.
Die Feuerwehr rückte an, ließ einen Hydranten
ſpielen und weichte den Feuerherd, ſowie die
erſt neu zurecht gemachten Zimmer gehörig
ein. Nach etwa zwei Stunden war jede Ge
fahr beſeitigt. Das Feuer iſt durch eine
ſchadhafte Stelle am Schornſtein entſtanden.
Der Balken muß ſchon eine geraume Zeit
geglommen haben.

Wittenberg, 1. April. Jn der Mittel
ſtraße 62 hier ſteht ein altertümliches
Haus, das ſich ſeltſam in die Mittelſtraße
hinein- und auf den Kirchplatz vordrängt:
das frühere Heyneſche, jetzt Mühlhoffſche Haus,
in welchem ſich bis Mitte vorigen Monats die
Zimmermannſche Buchhandlung be-
fand, die im Jahre 1692 von dem Buchhänd-
ler Zimmermann als ſolche gegründet wurde
und der über der Ladentür ſein noch vorhan-
denes Buchhändlerwappen anbringen ließ
ein hübſches Sandſteinrelief der von den At-
tributen von Kunſt und Wiſſenſchaft umge
benen Pallas Athene, die den Herkules zu
den ihm von Euryſtheus aufgegebenen zwölf

gebrachtes Band trägt eine lateiniſche Jnſchrift,
die Nier mit: „Fleiß und Mühe bewahrt,
was der Puye7 zuſammengebracht hat“, über

ſetzt hat. Vor Zimmermann gehörte die
Buüchhändlung, die ſchon zu Luthers
Zeit beſtand, nacheinander den Familien
Hellwig Fincelius und Schrey und
Meyer. Von 1828 ab gehörte die Buch-

handlung drei Generationen hindurch der
Buchhändlerfamilie Heyne, die Mitte vorigen
Monats mit ihrem letzten Sproſſen ausge
ſtorben iſt. Jetzt wird die Firma an den
anhaltiſchen Hofbuchhändler Wunſchmann hier
übergehen. Von dem Gründer der Firma
beſitzt der Antiquar Senf hier einen ſchönen
Kupferſtich mit dem Bilde Zimmermanns, das
die originelle Um und Unterſchrift trägt:
„Gottfried Zimmermann. RathsVerwandter
zu Wittenberg, wie auch daſelbſt und in
Zerbſt privilegierter Buchhändler. Wer ſeinen
Gott verehrt, auf ſeinen Jeſum bauet, Wer
ſeinem Nächſten dient, auf das was recht iſt
ſchauet; Der ſcheuet Niemand nicht. Jhm
hät Niemand nichts an. Du fragſt, wer iſt
der? Der ſelge Zimmermann. Geboren 7. Mai
1670. Geſtorben 17. Auguſt 1723.“

Wittenberg, 4. April. Anläßlich der
Vollendung des 100. Lebensjahres der
Witwe Dietrich traf ein Geſchenk des
Regierungspräſidenten Frhrn. v. d. Recke in
Höhe von 50 Mark, ſowie ein Geburtstags-
brief des Kaiſers ein. Der Brief hatfolgenden Wortlaut: „Berlin, den 4. April
1904. Geheimes Zivil Kabinett Sr. Majeſtät
des deutſchen Kaiſers und Königs von
Preußen. Se. Majeſtät der Kaiſer und König
haben vernommen, daß es Jhnen durch Gottes
Gnade beſchieden iſt, am heutigen Tage Jhr
hundertſtes Lebensjahr zu vollenden. Se.
Majeſtät laſſen Jhnen zu dieſem ſeltenen
Jubiläum Glück und Segen wünſchen und
haben Jhnen als Ausdruck Allerhöchſtihrer
Teilnahme an dieſem Feſttage das beifolgen-
de Gnadengeſchenk von dreihundert Mark aus
Allerhöchſtihrer Privatſchatulle zu bewilligen
geruht. Allerhöchſtem Auftrage zufolge ſetz
ich Sie hiervon in Kenntnis. Der Geheime
Kabinettsrat. Wirkl. Geheimer Rat Lucanus.“

Torgau, 4. April. Jn der Nacht zum
Oſterſonntag hat ſich hier ein entſezzlicher
Vorgang ereignet. Die in der Gartenſtraße
wohnhafte alleinſtehende Frau Barth wurde
Sonntag früh, nachdem man vergeblich an
ihre Wohnſtubentür gepocht und, als die
Sache verdächtig erſchien, die Tür durch einen
Schloſſer hatte ſprengen laſſen, in ihrem Bett
tot aufgefunden. Sie war das Opfer einer
Gasvergiftung geworden. Jnfolge
Bruches des Zuleitungsrohres war das Gas,
nachdem es ſich die Leitung entlang einen
Weg gebahnt hatte, in die Parterrewohnung
gedrungen, um rechts vom Korridor zunächſt
ſeine tötliche Wirkung zu vollbringen und
dann ſich nach der zur Linken des Korridors
gelegenen Wohnung des Neffen einen Aus-
weg zu ſuchen und dieſen ebenfalls zu be-
täuben. Während es durch die ſofort ange-
ſtellten Wiederbelebungsverſuche bei dem
Neffen gelang, dieſen wieder zum Bewußtſein
zu bringen und weitere Gefahr auszuſchließen,
blieben bei der Frau alle Bemühungen er-
folglos. Die Tote ſtand im 76. Lebensjahr;

kommen, um ein Zigarrengeſchäft zu gründen.
Der Tod der Frau muß erſt nach 3 Uhr früh
eingetreten ſein, denn kurz zuvor waren Hausbe
wohner heimgekommen, die von dem aus-
ſtrömenden Gas nichts bemerkt hatten.

Sittendorf am Kyffhäuſer, 4. April.
Jm hieſigen Holze wurde der Poſtſchaffner
Arthur Zeichert aus Böhlitz- Ehrenberg
erſchoſſen aufgefunden. Er hatte ſich
den Tod ſeiner Braut, einer Tochter der
Witwe Koch von Roßla, ſo zu Herzen ge-
nommen, daß er freiwillig aus dem Leben
zu gehen beſchloß.

hofe in Roßla beigeſetzt.

Vermiſchtes.
Nürnberg, 2. April. Zu dem Liebesdrama,

das ſich in einem hieſigen Hotel abgeſpielt, iſt noch
ſolgendes zu melden: Die ermordete Frauensperſon
iſt die 26 Jähre alte ledige Weinkellnerin Helene
Krames, zuletzt in München wohnhaft. Jhr
erdroſſeltes Kind war fünf Jahre alt. Der Täter
iſt der 1881 zu Antwerpen geborene, zuletzt in
München wohnhafte eand. jur. Freiherr Alexander
v. Watter. Seine Eltern wohnen in Grunewald
bei Berlin. Jm Zimmer, in dem die Schreckenstat
verübt wurde, fand man einen von Beiden unter
zeichneten Brief vor, in dem die Abſicht, gemeinſam
aus dem Leben zu ſcheiden, kundgegeben wird. Als
Beweggrund der Tat war in dieſem an v. Watters
Vater gerichteten Brief die Unmöglichkeit der Durch
führung ihrer Heirat angegeben. Die Schußwunde,
die ſich Frhr. v. Waiter in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
beigebracht, zerriß den Sehnerv und führte ſo die
Erblindung des Mannes herbei. Die Verletzung

Arbeiten entläßt. Ein über den Figuren an
iſt zwar ſehr ſchwer, doch beſteht die Möglichkeit,
daß der Erblindete mit dem Leben davonkommt.

Die Leiche wurde auf
Wunſch des Selbſtmörders auf dem Fried-

Halle a. S., Poststrasse 2.

Leipzig, 2. April. Vor einer der Strafkammer n
ſollte ſich der wiederholt beſtrafte Techniker Gute

e i t aus Weißenfels wegen Betruges und Untertat verantworten. Nach Eröffnung der Ver
handkung aber mußte ſie auf Gutachten des Gerichts
ärztes vertagt werden, da der aus der Landes-
anſtalt Zwickau vorgeführte Angeklagte in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht ein Meſſer, mehrere Nägel,
einen abgebrochenen Löffelſtiel und eine Portion
Stecknadeln, von denen mehrere die Magenwäude
durchbohrten, verſchluckt hatte.

Kleines Feuilleton.
Aprilſcherze tragen immer mehr oder

weniger den Charakter ihrer Zeit. Sie ſind
harmloſer, luſtiger, je humaner das Jahr-
hundert denkt, und grauſamer, derber, je mehr
ſie dem Mittelalter naheſtehen. So trägt
ein Aprilſcherz, den ſich Philipp der Gütige
von Burgund mit ſeinem Hofnarren Kölling
machte, ganz den Charakter des Mittelalters.
Am 31. Mai 1466 es war bei der Mittags
tafel machte der Herzog ſeinen Narren
darauf aufmerkſam, daß morgen der 1. April
ſei und daß ſich der Narr auf eine kleine
Ueberraſchung gefaßt machen möge. Kölling
lachte. „Herzog, hüte dich nur ſelbſt vor dem
1. April!“ meinte er. Das machte dem
Heczog viel Spaß und er ſchlug dem Narren
eine Wette vor. Gelang es dem Narren, den
Herzog zu foppen, ſo ſollte Köllings Sch llen
kappe bis zum Rande mit Delikateſſen ge-
füllt werden, ließ ſich aber der Narr zum
beſten halten, ſo müßte ſein Haupt unter
dem Beile des Henkers fallen. Der Herzog
ging mit ſeinen Vorbereitungen ſofort ans
Werk und trank dem Narren öfter als ſonſt
zu und der Narrwurde luſtig und trankund trank
bis er des Weines voll unter den Tiſch fiel und in
bewußtloſem Zuſtande nach Hauſe gebracht
werden mußte. Es war mitternacht, als
Bewaffnete an das Tor Köllings klopften.
Nachdem ſie in das Haus Einlaß gefunden,
holten ſie den im tiefen Schlafe liegenden
Narren aus dem Bette und brachten ihn ins
Schloß. An einer ſchwarz überdeckten Tafel
ſaß der Herzog mit ſeinen Räten und neben
der Tafel ſtand ein Richtblock, über dem der
Henker ſein blinkendes, blitzendes Schwert
ſchwang. „Narr, es iſt Der erſte April, du
haſt deinen Kopf verwirkt!“ donnerte der
Herzog. Kölling ergab ſich in ſein Schickfal,
er legte ſelbſt den Kopf auf den Block; der
Henker trat vor, zog aus ſeinem Mantel
eine Blutwurſt und gab dem Narren
einen Schlag auf den Nacken. Schallendes
Gelächter im Kreiſe und kurz darauf ſtarres
Schweigen. Der Narr lag da, ſteif und
leblos. Schrecken und Reue erfaßte den
Herzog; er warf ſich auf den Narren, laut
deſſen Tod beklagend. Jn dieſem Augen
blicke ſprang Kölling luſtig lachend empor.
„So, Herzog, jetzt zahle aber, du haſt dich
vor dem 1. April nicht in acht genommen!“

Deutſche Katholiken beim Papſte.
Rom, 5. April. Der Papſt empfing

geſtern eine Abordnung des Komitees der
deutſchen Katholikentage. Präſi
dent Graf Droſte zu Viſchering verlas
eine in lateiniſcher Sprache verfaßte Huldi-
gungsadreſſe, in der dem Papſt für die den
deutſchen Katholiken erteilten Ratſchläge ge-

ihr Neffe war erſt dieſer Tage hierher ge dankt wird, welche der kattoliſchen Kirche und
dem Staate von großem Nutzen geweſen ſind.
Der Papſt erwiderte ebenfalls in lateiniſcher
Sprache, dankte den deutſchen Katholiken für

ihre Ergebenheit gegenüber der Kirche und be
tonte die freundliche Geſinnung des Deutſchen
Kaiſers und der deutſchen Regierung gegen
ſeine Perſon und die Kirche. Ein großer Teil
des Verdienſtes gebühre der Zentrumsfraktion
des Reichstages. Der Papſt wünſchte ſchließ-
lich den deutſchen Katholiken alles Gute und
erteilte allen Anweſenden den Segen.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Hamburg, 6. April. Der verheiratete
Schriftſteller Greiner wurde unter dem
Verdachte von Verfehlungen, welche
Dippold'ſchen ähneln, ver haftet.

den

Wetterbericht des Kreisblattes.
7. April: Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer.

Strichweiſe Gewitterregen.

Friechmann Co.
Bankhaus,

Wertpapieren,Ankauf von Hypotheken,
Verkauf Weehsein ete.

Annahme von Rareinlagen,
Kreditgewährung.
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Otto dobkowitz, Merseburg,
Entenplan.

Donnerſtag, den 7. April.

m Vor Beginn meines Erweiterungs- Baues

Sämtliche Damen u. MädchenKonfektion, auch die letzt eingegangenen Neuheiten, im Preiſe bedeutend ermäßigt.
Beſichtigung ohue Kaufzwang Abänderung im Hauſe Anſichtsſendung nach auswärts bereitwilligſt

Der Vazar
findet am Sonntag, den 1. und
Montag, den 2. Mai im Schloß
gartenſalon ſtatt. Am Sonntag
ſchließt ſich gegen abend eine thea-
traliſche Aufführung im oberen Saale
des Salon's an, zu welcher ein be
ſonderes Eintrittsgeld erhoben wird;
auch iſt ein Buffet aufgeſtellt, welches
Gelegenheit zu kaltem Abendbrot
bietet. Um Gaben zu dem Bazar,
und um recht rege Beteiligung beim
Verkauf und bei der oben erwähnten
Aufführung bittet

der Vorſtand
des vaterl. Frauenvereins.

8 vis 9000 Mark
gegen gute Sicherheit auszuleihen.

784 Kl. Ritterſtraße 4 I.e è Zze

Auction.Am Sonnabend, den 9. April er.,
von vormittags 9 Uhr an

werde ich im Reſtaurant zur guten
uelle, Saalſtraße 9, verſch. Nachlaß-
gegenſtände als:

2 Schränke, 1Nähmaſchine, 4 Tiſche,
1 Bettſtelle, 1 Kinderbettſtelle mit
Matratze, Kinderwagen m. Matratze,
1 Zinkbadewanne u. dergl. mehr,

ferner aus Konkursmaſſen:
2000 Cigarren, div. Kaffeemühlen,

Waſſcchbretter, Beile, Hammer,
Sicheln und viele ähnl. Stücke
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung

verſteigern. (804Merſeburg, d. 5. April 1904.
Fried. M. Kunth.

Total Ausverkauf.
Der Ausverkauf des Carl Steger'ſchen

Warenlagers als:
Meſſer aller Art, Tiſchmeſſer mit
u. ohne Gabeln, Scheren in diverſen
Größen u. Ouantitäten, Plätten,
Portemonnaies, Kämme, Mundhar-
monikas,

ferner: Senſen u. ähnliche Artikel wird
im bisherigen Geſchäftslokal Burgſtraße 18
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen fort

geſetzt. (791Geöffnet werktäglich 9--12 Uhr vorm.
3—5 nachm.Konkursverwalter Kunth.

Pflanz-Kartoſfeln
Leo,
Jmperator,
Fürſt Bismarckn.
Siegfried,

hat in Poſten von
1 Ztr. z. P. v. M. 3,60
10 P. v. 3,40u. 100 P. v. 83,20

abzugeben
Domäne Schladebach b. Kötzſchau.

Das Haus
Breiteſtraße 16 ſoll erbteilungshalber
verkauft werden. Nähere Auskunft

kl. Ritterſtraße 4 I.Die erſte Etage
Oberaltenburg 25 iſt zu vermieten
und 1. Juli zu beziehen. (768

Näheres Hof, links, part.
Die erſte

Etage Markt Nr. 31
iſt zu vermieten und 1. Oktober er.

zu beziehen. (773Näheres daſelbſt im Comptoir.

(771

räumungshalber ganz bedeutend im Preiſe herabgeſetzt ſind:
im Werte von 12--20 Mk.Damen--Coſtume 20-—30 Mk. 30 M.

für 9,50 M. 14,50 Mk. 20 H.
Damen-Regen- und Reise- Paletots für 4 M., 6 M., 10 M.

Wir fabrizieren in

komplett von 300, 400, 600, 800 Mark.

grosse Märkerstrasse 4.

Oeffentliche Verſammlung
Donnerstag, 7. April, abends 8 Uhr in Merſeburg

Müllers Hotel (am Bahnhof).
1. Vortrag über „die Fragen der modernen Feuerbeſtattung.“
2. Discuſſion.

Damen und Herren ladet hierzu ergebenſt ein (772
Der Verein für Feuerbeſtattung in Halle a. S. u. Amgegend.

Eingetragener Verein

dieſchönſtenund neueſten
Kleider- und Zlousenstoffe,

die entzückendſten Neuheiten
in Damen und Kinderhüten

finden Sie zu deu denkbar vwilligsten Preiſen bei (753

S. Braradt,
Gotthardtsstr. 12/13.

Freie BHeſichtigung. Kein Kaufzwang.

Nur e Marke „Pfeſſring
giebt Gewähr für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.

Man verlange nur (1574
„Pfeilring“ Lanolin Cream

und weise Nachahmungen zurück.Lanolin Fabrik Martinikenfelde. W W

W Eisschränke., D
beſtes Fabrikat, empfiehlt in allen Ausführungen (792
II. VII j um. Schmalestr. 1I0.
Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.

Neue Satzung vom 1. Januar 1904:
Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit

und Weltpolice nach zwei Jahren.
Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder

a ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs
ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

m ſyftfleren Möhelgusgtattungen
eine hervorragend ſolide und als ſehr preiswert bezw. billig bekannte Wohnungs Einrichtung

Lieferung franko Haus Merseburg.
Auf unſere geſtern beigelegenen Proſpekte mit Abbildungen in mittleren Möbelaus

ſtattungen wie oben machen wir beſonders aufmerkſam. J Bitte Katalog zu verlangen.

Gebr. Kroppenstäclt, Halle a. S.

-m1——2«—wWW—=——W—2

(801

(805

Stadttheater in Halle a. S.
Donnerſtag, 7. April: Die Meiſter

ſinger von Nürnberg.

Hochfeine
Apfelſinen, Citronen,

Almeriaweintrauben,
Traubenroſinen, Datteln,

Krachmandeln
empfiehlt

frieurien Lichtenfeld,
nh.: G. Benner.
Entenplan 7.

Die erſte Etage
im Nebenhauſe der Herberge zur
Heima: iſt zu vermieten und zum
1. Juli 1904 zu beziehen. Zu er-

7

Bestes Fabrikat von
Schutz-Marke.

I. Beste,

II. Prima, Rothstern
IIl. Mittiere, V'oletstern
IV. Consumwolle Grünstern
V. Lonsumwolle II. Braunstern

Jede gewünschte Stärke und Drehung.

r 9ede sparsame Hausfrau

S Stern-Strickwolle 22
J mit diesem gesetzlioh gesohützten Sterne.

Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang.

fragen Herberge zur Heimat. (799
h

verlarage

antübertroftener Heltbarreit in Tregen.

rothem Stern v er
violetem Stern ee grünem Stern e e
braunem SternLa beziehen durch dis Hanälungen.

ſie Ausgabe

des Rübensamens
an unſere Rübenlieferanten er

folgt 798Kontag, dieuſtag u. Mittwoch

nächſter Woche.

Zuckerfabrik Körbisuorf

Volimiſch
größere Poſten bis 1000 Ltr. zu
höchſten Preiſen ſofort oder ſpäter
geſucht. Werte Off. erbeten unter
F. J. 40 an Jnvalidendank
Leipzig. (748Halleſche Str. 9 1. Etage,
beſtehend aus 6 Zimmern mit Zu-
behör, Balkon, Badezimmer, iſt ſo
fort zu vermieten und pr. 1. Oktober
a. c. beziehbar. Preis M. 775.
pro anno. (795Näheres im Comptoir daſelbſt.

Gartenerde
kann unentgeltlich abgefahren werden

Neubau Verlängerte
802) Moltkeſtr.
Junge Capaunen und Pomarden,
Neue Malta-HKartoffeln, (803
Engliſche Matjes- Heringe
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Lindenstrasse l
iſt die 2. Etage zu vermieten und
1. Juli event. früher zu beziehen. (707

S De 5 JF. Kämmer's Reſtauration.
Heure, Donnerſtag Schlachtefeſt.

Früh: Wellfleiſch, abends: Brat-
und friſche Wurſt.

4 c erc e ec

für Persoual- Gesuche
Stellen- Gesuche
An- und Verkäufe
TWinanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigeten die
älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler A. 6.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.
See

Für beabſichtigten

Verkauf
einer Liegenſchafi, eines Gutes,
größeren Terrains u. ſ. w. bediene
man ſich der Annonce, um mit Re
flectanten in Verbindung zu gelan
gen. Mit der Aufgabe der Inſerate
an die geeigneten Blätter beauf
trage man die Central- Annoncen
Expedition 6. L. Daube Co.,
deren langjährige Erfahrungen
ſachgemäße Bedienung verbürgen.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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